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X^ rens abgumeffen/ aft für et- 


nen Privat⸗Mann ein kuͤh⸗ 
SEIN nes Unterfangen, Die d 
Staats-und Regier⸗Kunſt iſt viel zu edel f 
und ihre geheime Urſachen zu betraͤchtlich / 
denn daß es dienen folte, ſelbte iederman für. 
Augen zu legen. Zu dem iſt es eine ſchwere 
Sache die Maͤngel eines Staats zu reme- 
diren / als davon mündlich oder ſchrifftlich zu 
bandeln. Fallt es einem Prwat⸗Mann / 
der in feinem Haufe nur uͤber wenige Perſo⸗ 
nen regieret / ſchwer / ja uch ale eins 


nn — 


1 dergeſtalt einzurichten / daß nicht die geringe 
| fte Unordnung und Verdrießzligkeit zu be⸗ 
fahren; Wie viel ſchwerer muß dieſes Re⸗ 
genten zu verhuͤten fallen / die einer ſo groſ⸗ 
ſen Menge vorgeſtellet ſeyn / und der guten 
Verordnung und Conduite ungeachtet cte 
nes und das andere bald durch die Bedien⸗ 
ten / bald durch andere Zufaͤlle / verſehen wer⸗ 


den kan. 


Mann aber an dem Leibe des Staats 
nicht nur ein Glied zu wancken beginnet / ſon⸗ 
dern gleichſam ſaͤm̃tlich aus den Gelencken 
gefallen / und weder durch eigenen Fleiß / noch 


anderer Nath / wieder zuſannnen gefeget wer⸗ 
denwollen; Wann es dahin kommen / daß 
die heilſamen Confilia hoch verſtaͤndiger un 


erfahrner Manner und Glieder der Obrig⸗ 
keit / als einiger Stutzen der noch uͤbrigen 


Ordnung und Wohlſtandes hindangeſetzt / 
und nicht apprehendiret/diefelben alſo / aus 


billigem Verdruß / zu der Beit / wann man 
die amnötbigſten dat die Conta gen 
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laffen genoͤthiget werden; Ja / wann nicht 
nur einfaͤltige und gemeine Leute / fonden 
auch verſtaͤndige vornehme Maͤnner und 
Glieder der Ybrigkeit / durch ihr Gewiſſen 
überzeuget / ſich nicht enthalten konnen / von 
dem ſchlechten Zuſtande und uͤbeler Condui- : 
te offentlich zu reden / und der armen Stadt 
den Untergang zu prognoſticiren: Denn 
iſtes nicht mehr Zeit zu ſchweigen / ſondern es 
kom̃t tapffern und ehrlichen Gemuͤthern zu / 
mit Hindanſetzung ihres beſondern Abſe⸗ 
hens / ja Guts und Leibes / den gefährlichen 
Zuſtand des Vaterlandes zu entdecken / und 
durch ordentliche und rechtmaͤßige Mittel die : 
ſinckende Refpublicg von dem bevorſte⸗ 
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henden Fall retten zu helffen. Wo ſind aber E 
dergleichen Leute anzutreffen? und wer iſt i 
wohl / der der Katzen die hellen anzubene 
gen begehret? Hat der Tod die trefflichften. 
Manner nicht bereits hinweg gerafft? Kap — 
fct es der gröfte Theil der heutigen nicht gee — 
hen wie es gehet / —— — DE 
p SM Sos ihr 


sh Auskommen darbep finden? Sund nicht 
die maiſten Heuchler / die wegen einereikelen 
Promotion ihr Gewiſſen / ja den theuren 


Í 


. pb hindan ſetzen / und ihre Conſilia nicht, 


wie es ihr Eyd erſodert / ſondern wie es tbt 
heilloſes Interefle haben will / einrichten? 


* 


Denen billig zu gönnen waͤre / daß fie nicht 
nur aus einer Ordnung in die andere / ſon⸗ 


dern fein bald in das Grab befoͤdert wuͤrden / 


um durch Zurückhaltung guter Conſilien 
der armen Stadt nicht mehrſchaden zu koͤn⸗ 
nen. Und geſetzt / es waͤre noch ein und der 


andere anzutreffen / dem ein Ovintlein der 


wahren Ehre / die er in (einen Adern und Ge⸗ 


mühe fühle weit angenehmer als ein Gente 
ner dieſes Schattens / und der ſich den Zu⸗ 
ſtand des verwirreten Vaterlandes recht⸗ 
ſchaffen zu ergen gehen lieſſe Was bat 


er wohl fur Beyſtand von dem unbeſtaͤndi⸗ 
gen Volek zu gewarten⸗ Fit derſelbe nicht 


im Alnfang brennend Feuer und am Oude 
kaltes Eiße und denn bleibt ihm für bi gute 


nten- 
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Intention Haß und Verfolgung zum Lohn. 
Deſſen aber ungeachtet / fo liegt einem ieden 
ehrlichen Buͤrger ob / das Vewiſſen zu 
befreyen / und feine redliche Meynung zuent⸗ 
decken / Anfangs zwar zu Rathhauſe in der 
Verſammlung der Ordnungen; wann aber 
dieſes nicht hilft / auch für allem Volck. Und 
muß man ſich nicht abſchrecken laſſen / daß 
man fich heutiges Bages der Beſchwerun⸗ 
gen der Ordnungen nur bloß zur Gelegenheit 
feinen Privat ⸗Haß wider ein und andern 
Bürger aus zuuͤben bediene / das uͤbrige aber 
unberührt laſſe; ſondern man muß beſtaͤn⸗ 
dig fich dem Ubel widerſetzen / das uͤbrige az 
ber Gott und der Zeit befehlen. | 
Ich habe bey der Gelegenheit / da ich 
die Contribution nebſt der zwar alten doch — 
wichtigen materia der reſpectivè Derren 
Brauere abzuhandeln mir vorgenommen / 
| auch des heutigen Juſtandes unferer Baz 
| terſtadt Erwehnung zu thun / und die einge⸗ 
| rifle Mängel zu entdecken / mich = 
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entbrechen ingen. Nicht der Reynung / ein 


hoch oder niedrig / hierdurch zu aggraviren/ 
und ihr die Urſach dieſes oder jenen Uibels 


und Verſehens (weßwegen ſolenniſſime 
proteſtire) in den Buſen zu ſchieben / ſon⸗ 

dern die verhaßte Warheit an den Tag zu 
llegen / und zu zeigen / daß nicht ſo wohl 


^ Pur die Contribution, als durch kluge 
Condujte einer Refpublicg geholfen wer⸗ 
F den Fan | | teet, 
| a die Aunvollkommenßeit dieſes Wercks) als 
auff die gute Intention des Berfaffers fce 
ben / in Betrachtung / daß in groſſen 
Dingen auch das kleinſte ollen 
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D 
Mis. Staats. Fehler / welche einer cíngigen Bruͤ⸗ 
ac Map oe Detfchafft oder Zunfft / zu mercklichem 
e Nachtheilder uͤbrigen Buͤrger / in der Res- 
a publicq groſſe Privilegia bey dem Randeg- 


8ʒuͤrſten auszuwircken Zeit laſſen. Und 


haben fo dann die andern Zünffte und Bruͤderſchafften / 
aus welchen die Refpublicq beſtehet / von dergleichen durch 


Privilegia geſtiegenen hochmuͤthigen Leuten / wann ihnen 


abſonderlich die Flügel nicht beſchnitten werden koͤnnen / 
nichts anders / als was zeithero die Fuͤrſten Europe von dem 


friedbruͤchigen und hoͤchgeſtiegenen Franckreich empfin⸗ 
den muͤſſen / P gewarten. CER 
0 wie Franckreich durch die vielen Vortheile / 


Denn 
welche ihme die Nachlaͤßigkeit fo vieler Europæiſcher Fuͤr⸗ 
ſten in die Haͤnde geſpielet / zu einer ſolchen Hohe geſtiegen / 
daß es fich endlich der allgemeinen Monarchie und des Are 


bitrii Belli & Pacis uͤber Europa angemaßet / Kriege bald hie | 
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S NN S begehen diejenigen nicht einen geringen 855 


bald da angefangen / und nach Belieben geendiget / Friede 


und Armiftitia faft zu einer Zeit gemachet und gebrochen: | 
Alfo unterftehen fich auch dergleichen Leute / denen die 


Unachtſamkeit der Mitbuͤrger / ſo groffe Privilegia zu erhal⸗ 


ten / nachgegeben / fid) der Bürgerlichen Beſchwerungen zu 


entziehen / wollen der nothleidenden Stadt in ihren extre- 
mis nicht zu Huͤlffe kommen / und indem fie allzuſehr auff 


gen auff Halſe / es ergehe auch darüber der bedraͤngten 
Refpubliéq {wie es immer . | ise: 


ihre Privilegia pochen / faffen fie die gange Laft denen uͤbri⸗ 


Wann 


, Wann nun aber dergeſtalt das Principium obfta fg 


Stadt erfodert/ daß man feine Privilegia vorſch 


ſchlecht in acht genommen worden / und was geſchehen / 
nicht mehr zu aͤndern (ft / fo ſcheint es zwar naturlich und 
zlgelaſſen zu ſeyn / das Vortheil / welches man für andern 
zu erhalten das Gluͤcke gehabt / nach Moͤglichkeit zu main- 
teniren / man muß aber daſſelbe jedennoch keinesweges 


mißbrauchen. | Privilegio enim indignus eft, qui Privilegio 


abutitur, Es (ft nicht genung / wenn es der Stand der 
: e / nicht 


ein Haarbreit davon zu weichen begehre / und an ſtatt der 


bedraͤngten Stadt zu Huͤlffe zu kommen / die ſelbe annoch 


mit koſtbaren und unauffhörlichen Proceflen ängftige und 
zu Grunde richte. Denn was folget aus dergleichen Un- 
einigkeiten unb Buͤrger⸗Kriegen / als der gaͤntzliche Uinter⸗ 


gang einer Reſpublicq; und tvie wird man zuletzt diefe Pris 


vilegia fid) zu Nutz machen können an einem ſolchen Ort / 
da Bürger wider einander Krieg fuͤhren / fich vom Bolck 
und Geld entblößen / und dergeſtalt wider ihr eigen Ein⸗ 
geweide wuͤtten. „ „ 
Von dem bekannten Tyrannen Duca di Alba haben 
uns die Geſchichte dieſes Lobwuͤrdige hinterlaſſen: Als 
derſelbe annoch Gubernator in Frießland war / und eine ge⸗ 
waltige See ⸗Stuͤrtzung die Tame zu Grunde richtete / und 
dem gantzen Lande den Untergang drohete / hat ſelbiger 
erachtet der allgemeinen Noth nicht anders denn durch 


allgemeine Entgegenſttzung ſteuren zu finnen; Wann er 


durch ein Edict alle Einwohner im aot ene Edel und 
un⸗Edel / Reich und Arm auffgeboten / und ſelbigen ent: 
weder durch eigene Handanlegung oder zulaͤngliche Con- 


tribution der vor Augen ſtehenden Gefahr aüffs ſchleu⸗ 


nigſte ſich zu entziehen / aufferleget. Als nun von dieſem 
Onere der Adel durch Vorlegung uralter Privilegien exempt 


ſeyn wollen / hat fie gemeloter Duc de Alba mif folgenden 


* 


Beſcheid 
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Beſcheid abgefertiget: Sie ſolten ihre Privilegia an den 
Seeſtrand bringen / und wenn dieſes zornige Element die⸗ 
ſelben reſpectiren / und mit der Einſtuͤrtzung einhalten wuͤr⸗ 
de / ſolten ihnen ihre Privilegia allerdings zu ſtatten kommen / 


widrigen falls ſolten ſie ſo wohl als andere dem allgemeinen 


aͤmme verbunden bleiben. 


der AMD 
Mich duͤnckt / wann eine Stadt durch Krieg und 


ahdere verborgene Zufaͤlle in elenden Stand verfallen / da 
man in Gefahr ſtehen muß / daß die Creditores als gewal⸗ 


tige Seefluthen von allen Seiten einbrechen / die verpfaͤn⸗ 


3 durch ſchleunige Wiederauffrichtung 


dete Land⸗Guͤter mit Ruin gleichſam uͤberſchwemmen / und 


der gangen Stadt den Untergang drohen doͤrfften / es fep. 


ſo dann Zeit / daß man die Privilegia eine Zeitlang beyſeite 


ſetze / der allgemeinen Noth mit zufſammen geſetzten Schul⸗ 


tern entgegen fiche / und dem nothleidenden Vaterlande 


zum beften zu Genieſſung der Privilegien beſſere und weni- 
er Gefahr mitbringende Zeiten abwarte. Denn es 
illich und vernuͤnfftig zu ſeyn ſcheinet / das allgemeine 
Intereſſe der Stadt mehr als das abſonderliche einer ein⸗ 
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tzigen Zunfft ich derer al Bevoraus wenn man ab⸗ 


ſiehet / daß durch derer Halßſtarrigkeit auch die wohlmey⸗ 


nenden und willigen 1 Vorſatz abgeſchrecket 


werden. Traͤgt ein Wund : 
menſchlichen Leibe einen Finger / auch wohl Hand oder 
Fuß / abzunehmen / wann er ſiehet / daß die aͤuſerſte Noth 


ret kein Bedencken / dem 


vorhanden / und widrigen falls der gange Leib darvon 
inficiret werden duͤrffte / warumb ſolte denn nicht erlaubet 
ſeyn / in extraordinari gefährlichen Fallen. eine obwohl 
privilegirte Zunfft zur raiſon zu bringen / wann man abfic- 


het / daß widrigen falls die gantze Refpublicq crepiren muß. 
Man muß aber ſehr woͤhl mercken / daß hierunter 


a nicht aber ſolche Zeiten 


verſtan⸗ 


verſtanden werden ͤda der Unfall mehr von uns felbfl en * 


als von auswaͤrtigen Feinden herruͤhret. Auff ſolchen 
men / als auff fie ſtuͤrmen. Denn es iſt eine Thorheit / da- 
ſelbſt Seld zuzutragen / wo man mehr auff den Schweiß 


der Burger / denn auff derer Erleichterung bedacht iſt. 


Eine Ciſterne / darein das Waſſer durch eine Röhre geleitet 
wird / kan deffen wenig ín fid) behalten / wann es durch viele 
Ritze / die aus Nachlaͤßigkeit nicht bey zeiten geſtopffer 
werden / wiederumb ſeine Ausfluͤß findet. Ja indeme 


man ſich gantz und gar auff den Zuſchub der Buͤrger ver⸗ 


lat / wird manche ſtattliche Gelegenheit / in welcher man 
einen guten und rathſamen Wirt abgeben fonte / unacht⸗ 


ſam verabſaͤumet. dum 

So wie nun der gange Wohlſtand einer Refpublicq 
an dem Wohlſtande der Buͤrger und guter Beobachtung 
derſelben Interefle hanget / alſo fan dem Publico durch die 


Ciontribution unmöglich geholffen ſeyn; ja fie muß von fid) 


ſelbſt zerrinnen / wann die Quellen durch gute Ordnun⸗ 
gen nicht gereiniget / und offen gehalten / ſondern vielmehr 


durch allerhand unordentliches Weſen gantz und gar ver⸗ 


ſtopffet werden. Laſt uns aber umb keine Weitlaͤufftigkeit 
zu verurſachen nur ein und das andere unterſuchen / wo⸗ 


durch die Unordnung in eine Stadt elnzuſchleichen pfleget. 


Dieſes geſchiehet fuͤrs WS 

I. Wann man bey Beſtellung der Aemter nicht 
auff tuͤchtige Maͤnner / ſondern auff ſolche Perſonen fie- 
het / die zu eines und des andern geheimen Abſehen dienen / 


ſeine Parthey verſtaͤrcken / und ihme in allen Fällen mit ci- 


nem vielſchallenden Ja zu Huͤlffe kommen koͤnnen. Oder 


(wenn es hoch kommt) daß man zwar gelehrte Leute / die 
tapffer peroriren und groſſen Gefallen an e 


Rede haben / weiter aber die Sachen nicht mit Ernſt an 


Fall muß man dergleichen privilegirte Leute mehr beſchir⸗ 


greiffen / 


: 


grein /ertebte. Die Refpul | 
Luͤrcken 24. Jahr Krieg fübren/ Holland aber fid) endlich 
gar fouverain machen konnen / nicht eben darumb / daß ſie 


gelehrte Leute / vortreffliche Oratores und brave Hoff⸗ 


Manner in ihren Ring⸗Mauern gehabt / ſondern weil fle 
gute Oeconomos abgegeben / den Zuſtand des Staats nicht 


nur obenhin entworffen und . oder davon pero⸗ 


riret / und endlich gar an deſſen Auffkommen verzweiffelt; 
ſondern weil ſie die Sache mit Ernſt angegriffen und nicht 
nachgelaſſen / bevor fie ſelbige in avant : 
geſehen. Es kan ein Staat K elend nicht verfallen / daß 
ſelbten nicht fette geholffen werden koͤnnen / wann man 
anders einen recht patriotiſchen Eyfer darbey anwendet; 
da hingegen der jenige nimmer empor kommen kan / bey 
deine man es immer fo hingehen laͤſſet! / und entweder 


die Hoffnung zu deſſen Auffkommen verliehret / oder aber 


von einer Zeit zu der andern den Nachkommen zu verbeſ⸗ 
ſern uͤberlaͤſſet. ; — 
22. Wird die Unordnung an einem Ort beybehal⸗ 
ten / wann die 
treulich und mit allem Ernſt verrichten. Was nutzet 
es / daß ein Wett⸗Gericht mit anſehnlichen Perſonen 


beſetzt iſt? Zwey mahl in der Wochen Sefiones hält? 


Wann daſſelbige hingehen entweder mit genugfamer 
Execution nicht verſehen iſt; oder aber den Ausſchlag der 


Sache nicht fo wohl nach denen Wett⸗Artickeln als ihrer 
eigenen Willkühr giebet; ja wenn endlich der Wett⸗Herr 


auff die Gedancken kommt / daß ihme dieſes Ambt nicht 
ſo ſehr deßwegen auffgetragen worden / umb der Un⸗ 
ordnung in der Stadt zu ſteuren / als ihn der gewoͤhn⸗ 


lichen Einkommen theilhafftig p machen, nd was 


wuͤrde man wohl bey andern Aembtern zu beobachten 


finden? Iſt es wohl recht / wenn Birger auff ber Gallen 
| | uͤbel 


public Venedig hat mit dem 5 


chtem Zuſtande 


Aemter dasjenige / was ihnen oblieget / nicht 
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` Aibel tractirt, blutig verwundet / nachmahls aber beydem 
Ambte ſich angeben / daß dieſelben von ihrer Jurisdiction 
ab⸗ und einem frembden Herrn / deſſen Diener die Handel 
verur ſachet / zugewieſen werden? Man zelge / daß dieſes 
vormahls geſchehen fen / ich aber will darthun / daß auch 
im prafenz ber Könige ihnen unſere Vorfahren dieſes niche 
benehmen laffen wollen / es fey denn / daß die Handel unter 
denen Hoff leuten entſtanden. Iſt es recht / daß man 


Rathsleuten geſtattet ja Burggraͤfliche Hülffe zugiebt / 


mit Buͤrgern in Civil- Sachen ab executione anzufangen / 
und dieſelben aus ihrer (geſetzt ungerechteſten) Poſſeſſion, 


ohne ordentliche Belangung bey dem Richter / zu verſtoß⸗ 
fen? Wuͤrde man das wohl auch einem Privato berſtatten? 


} LI 


Hingegen wann privilegirte Bunfftleute/ vermoge ihrer 


sa 


von Königen erlangter Freyheiten / und bereits von Alters 


eingeführter Gewohnheit ihre Beſchadiger verſtöͤhret / unb. 


E. E. Rath der gebuͤhrendẽ Muͤye uͤber hoben / hat man die- 
ſelben nicht verfolget / und fo wohl ihnen als gemeiner 
Stadt unnöthige Proceß-Unfoften und Geldſpilderun⸗ 
gen verurſachet? ect. eft. — | i 


3. Daß fürs dritte einem Staat höchft daran 
gelegen / daß Handel und Wandel in gutem Flor rU 


werde / iſt gantz bekannt / und zeigen es die Geſchichte / 


weder Portugal nebſt Holland fid) der Spaniſchen Mo- 
narchie entriſſen / noch die kleine Refpublicq Venedig den 
Krieg wider die maͤchtige Ottomanmſche Pforte fo lange 
unterhalten konnen / wann ſelbige durch ben guten Zuſtand 


der Commercien nicht waͤren fecundiret worden; Ja bey 


ietzigen unter den Europæiſchen Potentaten waͤhrendem 


Kriege fucbt einer dem andern fo wohl in Oft- als Weft- 
ndien die Colonien zu ruiniren; durch die hierzu ausge⸗ 
Füſtete Raper die bereicherte Schiffe wegzunehmen / und 
alfo durch Ruinirung der Handlung dem Feinde die nervos 
meter | 3 | | rerum 


- — — 
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fan fid) heutiges 14 in groͤſſere etime feen / als von | 


_ thie durch Die forirende Commercien hierzu ei en immer⸗ 
Sub. gutvege gebracht hal. Dersivegen. 


Hamburg hat dieſes an dem benachbarten Luͤbeck / ; 
und Amſterdam an dem (net ibis TM ein Antwer⸗ 


Deny und bende aniego betrachtet / wird nicht unverftändig 
urteilen / wenn er (agen wird / daß ſich Breßlau der da⸗ 
mahligen Gelegenheit und des Schwediſchen Krieges ſehr 


theil/ dem guten Thoren aber eine en findliche Niederlage 
| | zuwege gekracht habe, Es (Ralf eine graft Lina E 


| felt / wann man fich den Zuſtand ber einer Republica fo nug: 
barenCommercien nicht zu Hertzen gehen laͤſſet / fonbern 


offtermahlen aus fpecialer e gantzen Kauff⸗ 
mannſchafft zum Schaden und Nachtheil / einem einigen 
Mann durch Verabſcheidung gleichſam Privilegia Hand⸗ 
lungen zu treiben ertheilet / und alſo der ohne dem ſchier 
ruinirten Handlung den Garaus machen will. Man er- 
wege nar die erſchreckliche Zoͤlle / fo in Europa nicht zu fin⸗ 
den / und die alle Commifliones, ſo vor dieſen denen Han⸗ 
delsleuten groſſen Nutzen eingebracht / von der Stadt ge⸗ 
trieben. Waͤre denn das eine ſchwere Sache / daß man 
einige von der Ritterſchafft / die auff Land⸗Taͤgen viel zu 
ſagen haben / auch durch Geſchencke (welche ohne dem offt⸗ 
mahlen liederlich verſchwendet werden) an ſich braͤchte / 
ſelbigen einbildete / daß ſie deſſentwegen die aus Schleſien 
kommende Waaren viel theurer bezahlen muͤſten / und es 
alfo dahin braͤchte / daß es denen Deputirten auff die Reichs⸗ 
Taͤge in der Inſtruction mitgegeben wuͤrde / dieſe Sache 
nachdrücklich zu urgiren? Aber da iſt niemand zu finden / 
der fid) dieſes einen Ernſt ſeyn lieſſe / jederman denckt mehr 
durch gegenwaͤrtige Zeit fich durchzuſtuͤmpeln / als feinen 
Nachkommen einen wohl eingerichteten Stand zu hinter⸗ 
laſſen; da bedencket man ta bbe A a qi Faͤllen es mit 
Gelehrten allein nicht ausgemacht iſt / ſondern daß alich 
hierzu verſchmitzte und frembder Dinge erfahrne Kauff⸗ 
leute erfodert werden; ja es kommt endlichen darzu / daß 
bemittelte Familien den Untergang ihrer Vater⸗Stadt für 
Augen ſehende / demſelben durch Auffſagung des Buͤrger. 
Rechts gute Nacht zu geben / die uͤbrigen Mittel zu retten / 
und ſich an andere benachbarte Orte / da es weit anders 
hergehet / da jedweder Bürger bey feiner Gerechtſame ge- 
ſchuͤtzet / und da die Obrigkeit von denſelben hingegen mit 
aller behörenden Authorifáf und Reſpect geehret wird / bey 
Seiten zu begeben ſuchen. , 
4.᷑ . Vierdtens kan eine 


r Reſpublicq einiger maffen 
geholffen 


— . 
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| geholffen werden / wenn dem Liber flug / fo wohl publicé 
bey Hochzeiten ꝛc. als privatim in Speiß und Tranck / auch 


Kleidung / nachdruͤcklich geſteuret wird. Es wird von den 
Frembden offtmahls mit Erſtannen angeſehen / wie fo gar 


gemeine Handwercks⸗Leute mit dem delicateſten Wein all⸗ 
hier viel reichlicher umgehen / als anderswo mit ſchlechtem 
Getraͤncke. Es iſt aber leyder unter groß und kleinen zu 


einer ſchaͤndlichen Gewohnheit damit kommen / und wuͤr⸗ 
de derjenige heßlich ausgelacht / wo nicht gar fuͤr verruckt 


im Koyff gehalten werden / der die heilſame Frage: Ob der 


Ungriſche Wein nicht abzuſchaffen wäre ? auff die Bahn 


bringen fole, Hilff GOre! Iſt es denn nur um den ei 


nen Tag auff Hochzeiten zu praͤſſen zu thun? und ift dem 


Publico nicht mehr daran gelegen / daß funge Leute das 


IA A 
’ 


Ihrige zu rathe halten / daſſelbe in ihrer Nahrung nuͤtzlich 


anlegen um in Zeit der Noth dem Baterlande damit die⸗ 
nen zu koͤnnen. Allein hier muß alles verfreſſen und Hr 
€ y^ 


foffen feyn/ da denckt man nicht an gegenwartige fd 
te / ſondern an vorige gute Zeiten. Die alte Gewohnheit 


wohl zu leben weiß man meiſterlich beyzubehalten / aber 
die alte Kunſt den Buͤrgern Nahrung zu verſchaffen / und 


fie bey dem Ihrtgen zu ſchuͤtzen hat man gantz aus der 


Acht gelaſſen. Warumb wird zu Breßlau und an andern 


Orten zu gewiſſen Zeiten von den Cantzeln abgekuͤndiget / 


daß denjenigen / welche Belieben tragen ſolten mit 3. 4. s, 


und weniger paar Leuten zur Trauung zu gehen / an ihrer 


Ehre nichts abgehen / ſondern vielmehr in groͤſſere æſtim 
gelangen folten / als daß man fie dadurch von der ſchaͤdli⸗ 
chen Verſchwendung abgemahnet haben will? So wie es 
aber bey öffentfichen 3 


wird vielmahls auch von gemeinen Leuten 3. 4, 6. 8. 10. 


| Zuſammenkuͤnfften verſchwenderiſch 
zugehet / ſo wird es daheim und privatim nicht geſparet; da 


auch mehr Gulden zur meee Bereicherung eines ei. 


% 


nigen 
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Buͤrgerſchafft für einen Stoff Weins mit Suͤnde gegeben. 
Man komme nur in Holland / und ſehe / wie ein anſehnlicher 
Mann / der Tonnen Goldes im Bermogen hat / mit einem 
Trunck Frantz⸗Wein bey Kafe und Brodt verlieb nimmet / 


da hingegen mancher allhier ſeinen letzten Thaler daran 


ſetzet / umb nur ſeinen Lecker⸗Wanſt zu füllen / für welche 


er doch billicher feiner duͤrfftigen Frau und Kindern etwas 
auff den Leib ſchaffen folte: Hee. 

unter Bornehmen und Gemeinen, unter 
Kauf- und Handwercksleuten / und unter dero Frauen 


Die Kleidung antangende/ foret ſchwerlich jemand 
zu finden ſeyn / der unter 


H 


und Toͤchtern / einen Unterſcheid wird zu machen willen. 


Das wegen ſeiner vortrefflichen Ordnung hochberuͤhmte 
Breßlau ift wuͤrdig / daß man deſſen mehr als einmahl ge- 


denckek / daſelbſt iff unter andern Werne den 


daß keine Handwercks⸗ Frau oder deren Tochter auff dem 
Marckt ſich ſehen laſſen darff / es habe dann ſelbige eine 


Schaube oder Mantel umbgenommen / und dadurch ihren 
Stand an 208 gegeben. Hier aber find wir / Gott lob! 
( 


einander alle zeit: 
niffe und dergleichen 6 entliche Zu ammenfünffte an / fo 
wird man bekennen müſſen / daß es Frembden (cbr frembde 
vorkommen muͤſſe / wenn fie ſehen / wie ſich offtermahls auff 
Hochzeiten / auch anfeh liche Maͤnner wie das Vieh durch 
einander drengen mien, Bald treten unter andern ( de⸗ 
nen man die Ehre / weil fie ſelbige meritir en / gerne laͤſſet) 


auch unde Lappen hervor / die da wollen gelehrte beißen 


nicht darumb / weil fie dem Vaterlande zu Dienſt etwas 


kflechtſchaffenes erlernet / ſondern weil ſie das von ihren El⸗ 


tern offtmahls Blut⸗ſauer erworbene Geld liederlich ver⸗ 


praſſet / und ſich alſo ihre Zeit ſo ſchwer als andere nicht 


werden laſſen duͤrffen. Da gilt es gleich / ob einer ein alter 
| SUR D Burger / 


nigen Weinhänpfers/ und grofrs Schaber der Übrigen 


ich. Man ſehe nur Hochzeiten Begraͤb⸗ 


—— M TER 
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Buͤrger / ein vornehmer Kauffmann / ein Ordnungs⸗Mann 
oder Cammerer etc. oder ob es fein Maͤckler / Einkauffer / 
Scchuhflicker ect. ift / ja es hat ſich nur derjenige eines Bor- 

theils zu ruͤhmen / der denen Sittſamen an Srobheitüber- 
legen / und mit feiner Importunitaͤt uͤberall durchzudringen 
weiß. Wann nun dieſes von ihren Frauen und Toͤchtern 
geſehen wird / fo meynen ſie / es muͤſſe alſo ſeyn / und wåre/fo 
wie unter den Maͤnnern / alſo auch unter ihnen kein Unter⸗ 
ſcheid zu machen. Dahero fid auch einige dergeſtalt mit 
Golde und Ketten behaͤngen / daß zwiſchen ihnen und Bur⸗ 

se gs: Toͤchtern offt ein ſchlechter Unterſcheid zu 
machen. JJ ]ð]²˙ ... 

5. Fuͤnfftens ift diß ein ſchaͤdliches Weſen / wann 
Buͤrger bey der Gerechtſame / ſo ihnen zukommt / nicht ge⸗ | 
ſchuͤtzet werden. Wie viel mahl find nicht Memorialia und | 

Supplicquen vongangenBrüderfchafftenungünfftenauh ` 
von Privatis uͤbergeben worden? Was hat man wohl da⸗ 

| durch erhalten? Wie offt haben die Brauer mit Anbietung 

| ber Unkoſten umb Schutz wider den unbefugten Schanck 

| der Cloͤſter / und Einführung frembder Biere / wodurch 

| gleichwohl nicht nur der Land Acciſe, ſondern auch denen 
Muͤhl⸗Einkommen ein groſſes entgehet / vergeblich ange⸗ 
halten? Hat die Kauffmannſchafft ihre Gravamina nicht 

zur Önüge vorgetragen / und umb Remedirung derſelben 
theils durch ihre Supplicqen / theils der Ordnungen Schriff⸗ 
ten E. Hochw. Rath angeflehet? Hoͤrt man von denen 

Hand wercksleuten nicht klagen / daß ihnen Leute / die ihrer 
Zunfft nicht gemaͤß / auffgedrungen worden? Allein es 
ſcheint alle Liebe und Sorge fuͤr die Buͤrger aus zu ſeyn. 
Hat hingegen ein Edelman eine Prætenſion an den Buͤrger / 
da weiß man ſelbige hoch zu extendiren / man weiß zu erzeh⸗ 
len / wie viel er auff Land⸗Taͤgen zu ſagen habe / und man 

dahero feine Freundſchafft copiren muͤſte. 
| DER a 6, Fürs 


publieq daher gehet: Wenn die 


tree C p diuum 5 T — — = " —— 


6. Fuͤrs ſechſte dienet es einer jeglichen Reſpublicg 


nicht / daß einem jeden was ihme geliebt zu thun und zu laſ⸗ 


ſen geſtattet werde. Man hat angemercket / daß an denen 
Orten / wo groſſe Contributionen / Skeuren / und faſt un⸗ 
zehliche andere Beſchwerungen auff die Burger geleget 
worden / dieſelben dennoch bey guter Ordnung zu viel hoͤ⸗ 


herm Reichthumb geſtiegen / als an denen Orten / wo nebſt 


der vollen Freyheit auch die volle Unordnung im Schwan⸗ 
ge gegangen. Hier aber heiſts nach dem gemeinen Sprich⸗ 
wort: Wer da kan der kan / und wer da liegt der liegt! nicht 
bedenckende / daß von der Nahrung / der ſich ein eintziger 
anmaſſet / zehen andere ſubſiſtiren fonten, Eine andere 
Refpublicq iff Amſterdam / eine andere Thoren / und bege⸗ 


het derjenige eine groſſe Thorheit / welcher Dafür haͤlt / daß 


dasjenige auch zu Thoren ausgefuͤhret werden kan / was 


fid) zu Amſter dam glücklich practiciren laffen, 


Wann es demnach oberzehlter maßen in einer Res- 
Polnſche Linoronung ihre 
Graͤntzen auch úber der Weichſel auffgerichtet: Wann die 


allgemeine Willkuͤhr fich in die Willkuͤhr eines jeden Privati 


verwandelt: Wenn Frembden und Juden gleichſamb das 
Buͤrger⸗Recht geſtattet / und den letztern an ſtatt erlaubter 
3. Tage nach dein Marckt / faſt das gantze Jahr durch in der 
Stadt freye Handlung geſlattet wird: Ja wann endlich 
unzehlich andere Unordnungen / die man allhier vorbey ge⸗ 


het / und umb derer Wandelung in den Reminiſcere und 


andern Schrifften mit Bitten und Drohen vergeblich an⸗ 


gehalten worden / im Schwange gehen; Wer wolte wohl 
alsdenn der Buͤrgerſchafft die Contribution mit Rechte 


auff buͤrden? da fie doch durch die Unordnung in einen 
ſolchen Stand gerathen / darinnen ſie gantz kuͤmmerlich 


und mit genauer Noth ſich und die Ihrigen erhalten kan. 


Es fft aber nicht genung / daß man bevart (ft / the 


die Birger bey dem Ihrligen zu ſchuͤtzen / und durch kluge 
Conduite in einen guten Stand zu ſetzen / ſondern weil durch 
rathſame Haußhaltung die Einnahme der gemeinen Caffa 
gewaltig vermehret / und durch Vorſichtigkeit und kluͤgli⸗ 
ches Verhalten die Ausgaben vermindert werden koͤnnen / 
als wollen wir unterſuchen fo wohl gegenwaͤrtige Conduite, 
als auch das vergangene mit wenigen beruoͤhren. 

| Wann man nicht eines andern Vergemiffert ware/ fo 
folte man vermeynen / die Reſpublieg ware erft vor wenig 
Jahren fundiret worden / und man waͤre vorietzo mit der 
Einrichtung derſelben beſchaͤfftiget. Was werden doch 
nicht vor Veraͤnderungen mit denen Stadt⸗Guͤtern und 
andern Proventibus vorgenommen? Was haben die Ad- 
miniſtratores nicht offtermahls fuͤr Rechnungen / zu derer 
Verfertigung vielleicht Microſcopia gebrauchet worden / 
abgegeben? Haben die Arendatores nicht anderſeits durch 
ihre weit ausdehnende Cafus fortuitos die Güter in einen 
elenden und ungluͤcklichen Stand geſetzet? Woher kommt 
das? als weilen man zeithero alles nur obenhin geſchehen / 
und weder die Administration noch Arenden recht einrich⸗ 
ten laſſen. Wer ift wohl der da erwegt / daß theils Admi- 
niſtratores die Eigen⸗Liebe mehr / dann die zum gemeinen 
beſten / ihnen zu Hertzen gehen laſſen / indem fie das Publi- 
cum mit der Adminiſtration nicht fo febr / als ihre Familien 
(Gott weiß wie beſtaͤndig) bereichert? Wer bedenckt / daß 
zu Beerberung der Land⸗Guͤter groffe Unkoſten / welche 
zu beſtreiten die gemeine Cala offtmahls nicht zulaͤnglich / 
erfodert werden? Daß bey der Adminiſtration die Biers 
und andere Schulden / welche zu Vergroͤſſerung der ver- 
meynten Einkommen ohne Bedencken gemacht / und ſich 
vielmahls auff tauſende erſtrecken / nicht fleißig eingefodert 
werden / efc, etc, Daß hingegen ein jedweder Arendator 
feinen Probi, der bey der Adminiftrauon der Stadt bleibt / 
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p erhalten ſuche: Daß ein Arendaror auff begebenden Fall 
den Caſum fortuitum weit auszudehnen wife; wann aber 
ein extraordinair geſegnetes Jahr einfaͤllt / der Stadt nichts 
zuruͤck gebe: Daß bey der Arende die Güter einander (o 
füglich als bey der Adminiftration nicht fuccurriren konnen: 
Daß nach der Arende die Guͤter durch die Erfahrung in 
einem weit ſchlechtern Zuſtande abgegeben worden / als bey 
der Adminiſtration, &c. nd wann alfo die Rationes von 
beyden Seiten balanciret / und ſonder Zweiffel die Admini- 
tration die Oberhand behalten duͤrffte. Warumb ſucht 
man nicht den beſten modum adminiſtrandi? Solte man 
da nicht bedencken / daß die Glieder der Obrigkeit ſich der 
Adminiſtration fürficbtig zu ent ſchlagen hatten/ damit dem 
unbedachtſamen Pöbel alle Urſach benommen wuͤrde / 
eeinen Argwohn auͤff dieſelben zu werffen / und auff die Ge⸗ 
dancken zu kommen / als ſuchten fie unter dem Schein des 
e beſtens den Zuſtand ihrer Familien zu verheſſern. 
Solte man nicht erwegen / daß es den Buͤrgern im Grunde 
nicht diene / diefe Verwaltung über fib zu nehmen / denn 
auſſer dem / daß fie des Land⸗Weſens gemeiniglich nicht 
kundig / ſondern vorhero mit der Stadt groſſem Schaden 
daſſelbe erlernen muͤſſen / fo iſts nicht glaublich/ daß die 
Liebe zum Vaterlande bey ihnen ſoſtarck wuͤrcken ſolte / daß 
ſie daruͤber ihrer und der Ihrigen Wohlfahrt hindan ſetzen / 
umd umb einer geringen Ergoͤtzlichkeit willen ihre Hand- 
Jung und Nahrung entweder ſchwaͤchen oder gar einſtellen 
ſolten. Solte man nicht hingegen auff andere Media be⸗ 
dachf ſeyn / und verſuchen / obs nicht rathſam ſey / andern 
wohleingerichteten ee wann man die 
zu nechſt an der Stadt liegende Güter der Caͤmmerey zu 
adminiſtriren anvertraute, Zur Administration aber der 
andern weiter entlegenen Güter einen braven Mann aus 
der ꝛembde ver ſchriebe / denſelbẽ nicht nur mit einem guten 


Salario 


— 


oder Eitefien adjungirte/ und fie aller{eits von der Caͤmerey 


gehen ſolte. Es iſt unter andern auch dieſes nicht wohlbe⸗ — 


gut en Verwaltung haben koͤnte. Wer kan aber verfichern = 
daß es bey dieſer guten Einrichtung lange dauren — | 


A 
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wie lange wird die (estat Caͤmmerey beyſammen bleiben / 
und jederman muß geſtehen / daß tuͤchtige Leute ſehr duͤnne / 


ja in die Länge nicht zu finden ſeyn werden. Laft uns doch 
bey dieſer Gelegenheit fo wohl des Brau⸗ als Brantwein⸗ 


Hauſes Beba gedencken. Es iſt nicht zum beſten / 
daß das Brauhauß zu Priſcheck einem unbeeydigtenMann 


auſſer der Caͤmmerey zu verwalten uͤberlaſſen wird; Wer 


ſolte wohl vermuthen / daß dieſer Mann bloß aus Liebe 


zum Publico feine Handlung hindan freer „ohne eini 


gen Privai- Nutzen ihme diefe Mühe amer den tuten / und 


die geit beſſer anzulegen nicht wiſſen ſolte. Dahero waͤre 


es rathſamer / daß die Caͤmmerey ein Caput von 4. f. à 
6000, fl. auffnehme / gutes Getreyde in ringſtem Preiße 
erkauffte / woͤchentlich einen aus der Caͤmerey zur Revifion 
hinaus ſendete / und alſo den Stadt⸗Einwohnern beſſeres 
Getraͤncke / dem Publico aber groͤſſern Nutzen ſchaffte. 


Weilen es auch nunmehro dahin kommen / daß Buͤrger⸗ 


meiſters Söhne / (zu nicht geringerer Verkleinerung der 
vormahls berühmten Stadt) wie aud ven andere, Dre 


ſchecker Bier im Haufe ſchencken / ihrer unterſchiedliche auch 
auff dieſe Nahrung fich verlaſſende ihre vorige Profesiones — 


hindan geſetzt / fo mare höchft noͤthig / daß dieſes im Grunde 


abgeſchaffet wuͤrde / maſſen nicht nur eee ene vorige 


Profesſion zu ergreifen hiedurch gendthiget wůror / ondern 
es möchte auch fo dann der Stadt⸗Keller mehrer Einkom⸗ 


nnen haben / dieweil alles dasjenige Bier / ſo bey denen Len- 
ten genommen wird / aus dem Keller geholet werden müfte, 


Das Brantweinhauß zu Priſcheck belangende / obwohl 
dieſe Verwaltung dem Arbitrio der Caͤmmerey / welcher es 
eigentlich gehoͤret / entriſſen worden / indem es nicht nur 


eine beſondere Haltung / darzu auch Perſonen auſſer den 


Ordnungen A werden / auffgerichtet / ſondern ſich 


auch bereits J 


ufer tradiren laſſen / fo wollen wir banned 


| 
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well es eigentlich dem Publico gehöret / auch davon han 
deln; abfonderlid weilnder Stadt-Wald/ fo durch dieſel. 
be (vielleicht ohne Wiſſen des Herrn Halters) gantz ruini- 


krumme und ſchlechte Holtz ausleſen und darnieder faͤllen 
lieſſe; aber die ſchoͤnſten gleichſten Baͤume / die mehr als 
Mannsdürf / und von denen die ſchoͤnſten Balcken / ja 


Maſtbaͤume gezimmert werden koͤnten / bloß den Arbeits⸗ 


und nachgehe uͤr daſſelbe d 

zum Drandtspeinerfauffen laffen mô 

die Vorfahu ſe wie in andern Sachen alfo auch hierin 
beffer für die S adt geſorget. 


DADE g | 
GOtf ein Unglück durchs Feu | 
Güter / oder aber in der Stadt uͤber Haͤuſer / Kirchen und 
Schulen verhaͤngen koͤnte / haben alſo zu dem Ende der 


Spitäler mit nöthigem Bau und Unterhalt nicht eerte 


get. Wann man arme Witwen und Wayſen mit thraͤ⸗ 
nenden Augen Lag bey Tag in Groft und sige bey dev 
Caͤmmerey umbſonſt liegen / und umb das / was ihnen von 


Gott und Rechtswegen zukommt vergeblich anhalten 


läſſet. In ſolchen Fallen muß man ſich mehr ſeiner Schul⸗ 


digkeit tind einer Ehriſtlichen Freygebigkelt dann einer um i 
zeitigen Sparſamkeit erinnern“ und fid) des Göttlichen 


Segens dafür gefrörten. Sondern es werden die allge⸗ 
meinen Ausgaben billig vermindert. Fuͤrs Erſte 


I, Durch Verhütung der ſchaͤdlichen proceſſe unter 


theils Bürgerlichen Zünften und gemeiner Stadt. Wann 


man dasjenige / fe auff den ſchaͤdlichen Brauer Procefs ge⸗ 


wendet worden / beyſammen hatte / ſo iſt nicht zu zweiffeln / 
daß damit eine groſſe Schulden Poft von der & tadt gt 


waͤltzet werden koͤnte. Solte man nun fragen: Wer hier 


bey die beſte Seyde geſponnen / und noch Pinne? fo muß 


man ſagen: Der Königliche Hoff oder der Cantzler. Fragt 
man weiter: Warumb dann die Bürger fo blind ſeyn / und 


pU 


auff dergleichen Proceſſen / die ihnen mehr Schaden als 


Nutzen bringen / ohne Ende ſo viel Geld wenden laſſen? 
Antwort: Weil fie keines alis ihrem Beutel geben duͤrffen / 
ſo denis wohl leiden / daß die Caͤmmerey biß an den. 
Tag procedire. Hier liegt nun der Hund begra⸗ 
en / und wuͤrde freylich der Proceß laͤngſt fein Ende haben / 


uͤngſten 


ft. 


wann die übrigen fo wie die Brauer / aus ihrem Beutel 
hierzu colligiren ſolten / und nicht die gange Laſt denen 
lſeliegen lieſſen. Warumb pro- 


Nachkommen auffm Halſeliegen 
- dire ihr denn mit uns? (konten die Brauer fagen ) Ihr 


Eeinfaͤltigen! Geſchiehet es etwan darumb / daß wir die 


Privilegia, fo Unſere Vorfahren uns zu gut theuer. erwor⸗ 


ben / und [o feft darüber gehalten / nach Moglichkeit main. l ; 


- venite? Thut denn * andern unrecht / der 
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- fein eigen Recht beſchuͤtzet? Shute eich etwan wehe / daß 
ihr euch die Freyheiten eurer Vorfahren nach und nach un. 


acht ſam beſchneiden laſſen / und wolt ihr uns deßwegen mit 
euch in gleiches Verderben ſtuͤrtzen? Haben wir es boͤſc 
gemacht / daß wir Ao. 68. die Commisſion qusgewircket / 
und dadurch nicht nur unſere eigene Sache / ſondern den 
taDt: einiger maßen auffgerichtet? 

Hein bier ift kein Nachdencken / ſondern es heiſt: Weil 
unſere Vaͤter mit euch procediret haben / ſo wollen wir 


nebſt unſern Nachkommen biß ans Ende der Welt mit 


Da obferviret man nicht die 


euch hadern und zancken. D i 1 
Veraͤnderung der Zeiten und anderer Umbſtaͤnde / ſondern 
der eingewurtzelte und dem bel anklebende Haß / iff von 
dem gemeinen Volck auch durch die Vernunfft⸗ máfíaften 
Gründe nicht abzubringen. Fuͤrs andere werden unnõ⸗ 
thige yup oua berhuͤtet tulit 
%% , Durch Vermeidung der unnoͤthigen proceſſe, ſo 
durch Aembter verurſachet werden. Es iſt zwar billich 
und recht / ja es kommt nicht nur jedem Buͤrger inſonder⸗ 
heit / ſondern auch allen ingeſambt zu / daß fle die Aembter / 
darunter die Jura der Stadt verſiren / nach ihr beſten 
Dermögen im Fall der Noth cvinciren und ſchadloß hal- 
ten / in ſo weit als ſelbige in den geſetzten Schrancken bleiben 
und nicht excediren. Wann aber dieſes nicht geſchiehet / 
fondern privata mit dar unter lauffen / fo ift es nicht recht / 
daß man daſſelbe mit dem Publico einflechte. Lind wuͤrde 
vielleicht mancher unnöthiger Proceß nachbleiben / wann 
man fid) auff den gemeinen Sactel nicht verlieſſe / und ſel⸗ 
bigen aus ſeinem eigenen ausfuͤhren muͤſte. Fuͤrs dritte 


werden die gemeinen Ausgaben vermindert 


3. Durch gute Dilpofition der gemeinen Calla, Es 
würde unſchtver zu er walſen fallen / daß 40. tauſend Gl 
den bezahlet werden muͤſſen / paman doch mit vo. reat nb. 
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Cres | 

ditoreni nicht geringe gehalten / und dadurch verürſachet 
haͤtte / daß ſelbiger die Sch einem Schaͤrffern cedivet/ | 
dahero man fich vorzuſehen hat / die Creditores nicht zu er⸗ | 
raͤtzen / ſondern durch Haltung des von fid) gegebenen | 
Wotes 1 755 ſlichen in groͤſſern Credit zul ſetzen / wel⸗ 8 | 


tauſend Gilden abkommen konnen / wann man den 


ches verurſachen wird / daß die Intereffen fo Seitbeta nn 7. 
und 8. pro Cento bezahlet werden muͤſſen / auff 6.5.4. und : 
weniger reducitet werden können / die Stadt auch derge⸗ 
ſtalt die verpfändete Guͤter nach und nach befreyen / und 
auff bloße Obligationes wird Geld haben können. 
Wann nun que dem / fo bißher abgehandelt worden / 
zur Gnuͤge zu erſehen / daß alles Ubel aus der bbfen Con: 
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L 
taats von auſſen auffgeleget wird / nicht zulänglich if 
DICK ng und debe fo dernfelben dur RAS zulanglich ift 


ie 3eithero : offe entweder gar 
abzu chaffen / o er aber guff eine e dt (in wel jai 
die Stadt die Frlichte derſelben be er genteffen fonte ) zu 
verlegen. Als hat Page te e nótbig/ em Nat der 
Ulubel geſſanten zu folgen/ und ihn den durch Königliches 
| Decret Yid móduth co | 


1j liigendi, fpelchen fie bereite vor 
in feinem Kop 


g habt zu difpatiren, Wer ein went Verſtand 
eb ta leicht erachten / daß der che 


of nick wrd gehen da et eon 
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ber uote getrieben werde: Warumb will man denn in 
der mit vielen Schulden behaffeeten Stadt to viel Untoften 
LIBUS anwenden? 
Man hat in denen erden wo zwar die Wor- 
ud nehmſten das Regiment / ſedoch 15 die Mittler 1 
dees gemeinen Volcks mibi nden haben / at 
z ce a onl daß ſelbige (ihres beſſern! Wiſſens ungen tet y 
M dergleichen anckaͤpffel unter das gemeine Volck geworf⸗ 
fen / umb felbigen unter einander zuthun zu machen / um 
| fich Zeit zula aſſen / auff e nr gachtung ge NIRA 
noch von ih rer f ſchlechten Ha Abhaltung eben aft d. | 
fodern. dieſes allhier auch zu dem nde ic e 
ich pofitive nicht ſagen / ſtelle es jed och einem jedem Verſtaͤn⸗ 
digen zu perigi anheim. ip Hlift ait daß die · 
un in das Geheim potan taat | 
nung; ib en) welche die Bralce noch ferner Woge 
vatben/ und ihren ſetigen Zustand gegen dem vorigen nicht, 


ſo anietzo Sranchreiche Ilm gun e deme ſolten / 


Oeſterreich wieder empor! 42 
denz kommen ſolte / es TUN E iet un der tee 
nen / ſo ſie zu Danpffung Frantzoͤſiſche Hohelt angewen⸗ 
det / gar bald vergeſſen / und die erſten {enn / Fran eichs 
arthey anzunehmen umb vite tipo, in gleiche 
balance zu bringen. Man hat ſich alſo ane eben dieſer 


Raion der Herrn. Brauer / welche nicht halßſtarrig < wie 

etwan vormah his) uber ihren Privi negien halten / noch ſich 

der Contribution entziehen / ſondern nut dieſelbe gut ange 

leat sli wollen / vdrietzo lerdings d unehmen die d 
ch ihren A ij$ An us neulichſt 1 aV fe 

e ruhig zu la en / u Herder 

der Stadt swiederumb M ptesrbringet et steal 


| 
| 
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zu verbeſſern finden, — ER ; 
Gott aber erbarme fich unſers lieben Vater 
landes / Er regiere die Vaͤter / daß fie den Scha⸗ 
den Joſephs tiefer ia nehmen / und mache 
dem Krieg der Buͤrgere / und allem Un⸗ 
weſen / ein erwuͤnſchtes | 
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